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Tyrlaching.. Der Bezirk Ober-
bayern vergibt am heutigen Frei-
tag den Oberbayerischen Denk-
malpreis. Ausgezeichnet werden
fünf vorbildlich sanierte Denkmä-
ler. Mit dabei ist das Kellerhaus
vom Wirtsanwesen in Tyrlaching.
Mit diesem Preis würdigt der Be-
zirk Oberbayern das Engagement
vieler privater und öffentlicher
Eigentümer von denkmalge-
schützten Objekten.

Das Kellerhaus hat seinen Na-
men vom darunter liegenden Eis-
keller, er wurde im Jahr 1847 an-
gelegt. Dieser Keller reicht 25 Me-
ter in den Berg hinein. Hier wur-
den Getränke und Lebensmittel
für das nebenan befindliche
Wirtshaus eingelagert und kühl
gehalten. Über diesen Keller er-
bauten Mathias und Anna Latz im
Jahr 1848 das sogenannte Keller-
haus, wie es auch an der Südfas-
sade auf einer Granitplatte zu le-
sen ist.

Beim Ortstermin erzählte Simo-
ne Kirchleitner, dass dieses Haus
schon lange im Familienbesitz sei.
Ansporn für die Außen-Restaurie-
rung war die erfolgreich durchge-
führte Sanierung und Wiederbele-
bung vom Wirtshaus, dem „Wirt
z’Dyrling“ vor ein paar Jahren.
„Damit der Dorfanger schön
wird“, wie sie erzählte. Diese Maß-
nahme wurde in enger Zusam-
menarbeit mit dem Landesamt
für Denkmalpflege, mit Kreishei-
matpflegerin Renate Heinrich,
mit der Gemeinde Tyrlaching und
mit Bürgermeister Andreas Zep-
per verwirklicht. Begonnen wurde
im Jahr 2018, dann bremste die
Corona-Pandemie die Arbeiten
aus und im August 2022 konnte
die Maßnahme abgeschlossen
werden.

Restauriert wurde das Mauer-
werk, es besteht aus Tuffstein und

Große Aufwertung für Dyrlings Ortsmitte

Nagelfluh, die Fugenstriche sind
gekalkt. Das Dachgebälk und die
Fenster konnten größtenteils er-
halten werden, die Fensterläden

Renoviertes Kellerhaus bekommt Denkmalpreis – Engagement von Simone Kirchleitner

sind detailgenau nachgearbeitet.
In der Südfassade wurde das zwei-
flügelige bauzeitliche Tor aus
Eichenholz restauriert. Hinter

diesem Tor geht es in den langen,
dunklen und kühlen Eiskeller.
Auch der grüne Anstrich der Tü-
ren, Fenster und Fensterläden ist

so wie früher. Lediglich die ein-
drucksvolle Haustür auf der Nord-
seite ist in roter Farbe gestrichen.
Der historische Türstock ist erhal-
ten geblieben, das Türblatt ist neu
gemacht.

Alle ausgezeichneten Denkmä-
ler hat der Bezirk Oberbayern in
den letzten Jahren gefördert. Kri-
terien für eine Auszeichnung sind
die fachliche Qualität, Nachhaltig-
keit, Ökologie sowie die kulturelle
Bedeutung der Denkmäler für
Oberbayern. Die Auswahl der
Preisträger hat eine Jury getroffen,
mit Mitgliedern des Bezirkstages,
der Bezirksheimatpflege, vom
Landesamt für Denkmalpflege
und Bayerischen Landesverein
für Denkmalpflege. Neben dem
Kellerhaus gehen weitere Aus-
zeichnungen in die Landkreise
Garmisch Partenkirchen, Rosen-
heim, Traunstein und in die Lan-
deshauptstadt München.

Den Denkmalpreis sieht Simo-
ne Kirchleitner als Anerkennung,
die gut tut. Auch die Dorfbewoh-
ner haben das Ergebnis schon
sehr gelobt, es wertet den Dorf-
platz auf. Kirchleitner lobte die be-
auftragten regionalen Hand-
werksbetriebe, „sie haben die Vor-
gaben vom Denkmalamt optimal
ausgeführt“.

Bürgermeister Andreas Zepper
erklärte, dass die Restaurierung
des historischen Gebäudes gut
und schön sei. Er dankte Simone
Kirchleitner für ihr Engagement
zur Verschönerung des Dorfes.
„Es ist eine große Aufwertung für
die Gemeinde und für die Ortsmit-
te“, sagte er. Selbstverständlich
wird er die Preisträgerin zur Preis-
verleihung nach Freising beglei-
ten.

Betrachtet man die Gesamtan-
sicht von diesem Komplex stellt
man fest, dass sich der moderne
Bürgersaal wunderbar in die Sze-
ne einfügt, alt und neu ergänzt
sich hervorragend. − rs

Das InnKlinikum und seine
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sorgen für die stationäre
Rundum-Gesundheitsversor-
gung in den Landkreisen Altöt-
ting und Mühldorf. Ob Pfleger,
Putzdienst oder Arzt, sie alle sind
Helden des beruflichen Alltags.
Die Heimatzeitung stellt in loser
Folge Akteure vor, die pflichtbe-
wusst Dienst tun zum Wohle der
Bürger.

Sie hört auf die
Herzen der Kinder

Dr. Rozafa Xhuxha ist seit 2013
in der Pädiatrie des InnKlinikum
Altötting als Fachärztin für Kin-
der- und Jugendmedizin und seit
2020 als Oberärztin tätig. Ihr
Schwerpunkt ist die Kinderkar-
diologie und sie betreibt eine
Sprechstunde für Kinder mit
Herzerkrankungen. Die 43-Jäh-
rige stammt ursprünglich aus Al-
banien und ist 2012 mit ihrer Fa-
milie nach Deutschland ausge-
wandert, weil sie überzeugt ist,
dass einerseits die Entfaltungs-
möglichkeiten für ihre medizini-
sche Tätigkeit hier besser seien
und andererseits die Zukunfts-
perspektiven ihrer Kinder vielfäl-
tiger.

„Ich stamme nicht aus einer
Ärztefamilie, mein Vater war Ju-
rist und meine Mutter Lehrerin.
Trotzdem hat mein Vater einen
großen Anteil an meiner Berufs-
wahl“, sagt die Wahl-Neuöt-
tingerin. Als sie sechs Jahre alt
war, habe er ihr ein erstes Spiel-
zeug-Stethoskop geschenkt.
Seither wollte sie unbedingt Ärz-
tin werden. „Es war kein einfa-

cher Weg, aber das war mir von
vorneherein klar. Es hat in mei-
nem Fall ab dem Studium 12 Jah-
re gedauert, bis ich schließlich
als Pädiaterin tätig sein konnte“,
schreibt Dr. Xhuxha. Sie habe
aber diesen Schritt keine Sekun-
de bereut, denn es bereite ihr
große Freude, Menschen und
ganz besonders Kindern zu hel-
fen.

Die Arbeit mit Kindern sei et-
was Wundervolles. Auch wenn
sie krank sind, zeigten sie so viel
Fröhlichkeit und Lebensfreude.
Das Vertrauen der Eltern und de-
ren Dankbarkeit sei auch etwas,
das den Beruf so schön mache.
Als Kinderkardiologin sieht sie
ihre Aufgabe nicht nur in der
sorgfältigen Diagnose und Be-
handlung beispielsweise eines
angeborenen Herzfehlers, „son-
dern auch in der einfühlsamen
Betreuung der Eltern, die sich

verständlicherweise große Sor-
gen um ihr Kind machen“. Die
Kinder-Kardiologin fühlt sich in
ein tolles Team aus Pflegekräften
und Ärzten eingebunden, mit
dem sie gerne zusammenarbei-
te, ebenso aber auch mit vielen
anderen Berufsgruppen im
Haus.

„Mein Mann und meine bei-
den Kinder – 14 und 19 Jahre –
sind das Wichtigste in meinem
Leben und ich verbringe mit ih-
nen so viel Zeit wie möglich“,
schwärmt Dr. Xhuxha. Als Aus-
gleich für die Arbeit mache sie
gerne Fitnesstraining und sie
liebt Musik und Tanz: „Das ist so
etwas wie mein Lebenselixier.“
Im Moment plant sie mit ihrem
Mann, an einem Tanzkurs teilzu-
nehmen. Außerdem macht es ihr
Spaß, mit der Familie neue Orte
zu besuchen und verschiedene
Kulturen kennenzulernen. − red

IM DIENST DER GESUNDHEIT

Burgkirchen. Gleichwertige Le-
bensverhältnisse in Stadt und
Land, sichere Energieversorgung,
Klimaschutz und Flächensparen
sowie nachhaltige Mobilität – das
sind die Schwerpunktthemen der
Fortschreibung des Landesent-
wicklungsplans Bayern (LEP). Dr.
Matthias Kraus von der Regierung
Oberbayern hat den Planungsaus-
schussmitgliedern der Region 18
bei ihrer Sitzung am Dienstag im
Burgkirchner Bürgerzentrum die
neuen Aufträge vorgestellt.

Der Landesentwicklungsplan
und die alten Festlegungen seien
durch neue Aufträge überarbeitet
und ergänzt worden. „Zum Teil
geht es um sehr konkrete, zum
Teil um sehr allgemeine Festle-
gungen zu politischen Themen“,
sagte Kraus einleitend. Einige Auf-
träge könnten, andere müssten
von den Planungsregionen umge-
setzt werden.

An einer Aufgabe arbeitet der
Planungsverband, wie berichtet,
schon intensiv: Vorranggebiete
für die Errichtung von Windener-
gieanlagen festlegen und zwar im
Rahmen von regionsweiten
Steuerungskonzepten und im er-
forderlichem Umfang. Im LEP
heißt es dazu: „Als Teilflächenziel
wird zur Erreichung des landes-
weiten Flächenbeitragswertes
nach dem Windenergieflächenbe-
darfsgesetz für jede Region 1,1
Prozent der Regionsfläche bis
zum 31. Dezember 2027 festge-
legt.“ Das sei aber nur die „erste
Schwelle“, so Kraus, schließlich
soll nach Vorgaben des Bundes 1,8
Prozent der Fläche bis 2032 als
Vorranggebiet für Windkraft aus-
gewiesen werden.

Doch die Planungsregionen ha-
ben abgesehen davon noch weite-
re Pflichtaufgaben zu erfüllen. So

„sind geeignete siedlungsnahe
Freiflächen als Trenngrün festzu-
legen, um das Zusammenwach-
sen benachbarter Siedlungsberei-
che und das Entstehen ungeglie-
derter Siedlungsstrukturen zu ver-
hindern“. Zudem müssen sie
„Vorrang- und Vorbehaltsflächen
für die Landwirtschaft“ bestim-
men.

Als „Fleißaufgabe“ bzw. derzeit
optional können in den Regional-
plänen Vorrang- und Vorbehalts-
gebiete für den Klimaschutz bzw.
die Anpassung an den Klimawan-
del festgelegt werden. Mobilität
und Verkehr betreffend können in
den Regionalplänen Trassen für
den „schienengebundenen öf-
fentlichen Personennahverkehr“
bzw. für den „überörtlichen Rad-
verkehr“ gesichert werden. Zu-
dem können „Überschwem-
mungsgebiete sowie raumbe-
deutsame Standorte für Maßnah-
men des technischen Hochwas-
serschutzes als Vorranggebiete für
den Hochwasserschutz“ sowie

VonEnergie- bisWasserversorgung
Region 18 muss flächenbezogene Sicherungsaufträge umsetzen

„Vorbehaltsgebiete zur Sicherung
von Standorten für Stauanlagen
als Instrument des Niedrigwasser-
managements festgelegt werden.
Die Regionalplanung sei eine
Querschnittsaufgabe, sagte Mat-
thias Kraus abschließend. Es gehe
um flächenbezogene Sicherungs-
aufträge. − lkb

Thema Großprojekte

W ie können sich Kommunen
an Großprojekten wie Geo-

thermie oder Windkraft beteili-
gen“, wollte Lorenz Kronberger
(Mühldorf) am Ende der Pla-
nungsausschusssitzung wissen.
Dr. Matthias Kraus könne sich da-
zu nicht äußern, weil die Kommu-
nalaufsicht nicht in sein Sachge-
biet falle. Er ist in der Landes- und
Regionalplanung von der Regie-
rung von Oberbayern zuständig
für die Region 18. Jedoch sagte er,
dass die Projektträger oft unter-
schiedliche Modelle vorstellen
und es den Menschen oft um Ak-
zeptanz gehe. Vorsitzender Erwin
Schneider verwies auf die Beteili-
gung an den Innkraftwerken vor
einigen Jahren. Damals hieß es,
dass der Landkreis das nur bis zu
einer bestimmten Grenze – dem
Stromverbrauch der Liegenschaf-
ten des Landkreises entsprechen-
de – dürfe, Städte und Gemeinden
hingegen schon, weil sie für die
Versorgung zuständig seien. Die-
ses Gesetz sei nun geändert wor-
den, so Schneider. Zudem verwies
Altöttings Landrat auch auf ein
Fernwärme-Geothermie-Projekt,
an dem die Gemeinde Kirchwei-
dach mit 15 Prozent beteiligt ist.
Eine kleine Gemeinde könne sich
aber nicht zur Hälfte an einem 40
bis 50 Millionen Euro schweren
Projekt beteiligen.

Altötting. Die Informations-
und Servicestelle für Menschen
mit Hörbehinderung des BLWG –
Fachverbandes für Menschen mit
Hör- und Sprachbehinderung e.V.
in Traunstein bietet am Donners-
tag, 20. Juli, von 11 bis 14 Uhr im
AWO-Mehrgenerationenhaus an
der Hillmannstraße 20 in Altötting
Einzelberatungen für schwerhöri-
ge, gehörlose und hörsehbehin-
derte Menschen, Angehörige und
das interessierte Umfeld an. Da-
bei können Fragen zu Themen wie
dem Umgang mit einer Hörschä-
digung im Alltag und am Arbeits-
platz geklärt werden. Die Mit-
arbeiter beraten zu technischen
Hilfsmitteln, bei Bedarf wird zu
ambulanten oder stationären An-
geboten vermittelt, es gibt Bera-
tungen für Familien mit einem
hörbeeinträchtigten Kind, eine
Vernetzung mit Selbsthilfegrup-
pen und vieles mehr. Zum Bei-
spiel sind schwerhörige Men-
schen in Gruppensituationen
häufig isoliert und können ein Ge-
spräch oder einen Vortrag ohne
entsprechende technische Hilfs-
mittel oder Schrift-Dolmetscher
je nach Hörstatus nicht gänzlich
erfassen. Strategien und Möglich-
keiten hierzu können auf Wunsch
bei der Beratung erörtert werden.
Eine vorherige Anmeldung unter
der Angabe der Rufnummer bzw.
der E-Mail-Adresse ist zur Ter-
minkoordination erforderlich.
Die Beratung ist kostenfrei und
erfolgt jeweils individuell ange-
passt in den unterschiedlichen
Kommunikationsformen wie
Lautsprache, Gebärdensprache
oder Lormen für hörbeeinträch-
tigte Personen. Auch Behörden,
Betriebe oder Vereine können
sich bei Interesse zum Thema
Hörschädigung an die Informati-
ons- und Servicestelle wenden.
Bei Fragen dazu und dem Interes-
se an weiteren Beratungs-Termi-
nen hilft die Stelle für Menschen
mit Hörbehinderung an der Bahn-
hofstraße 29 in Traunstein, E-
Mail: iss-ts@blwg.de, 3 0861/
90977824. − red

Beratung für
Hörbehinderte

Alt und neu ergänzen sich hervorragend. In der Gesamtansicht sieht man, dass sich der moderne Bürgersaal

gut in die zwei restaurierten historischen Gebäude einfügt. − Fotos: Spielhofer

Simone Kirchleitner und Bürgermeister Andreas Zepper stehen vor dem zweiflügeligen Tor aus Eichenholz.

Es ist der Eingang zum Eiskeller, der 25 Meter tief in den Berg ragt. Die Haustür auf der Nordseite ist in roter

Farbe gestrichen. Der Türstock ist erhalten geblieben, das Türblatt ist neu gemacht.

Dr. Matthias Kraus ist bei der Re-

gierung von Oberbayern für die

Landes- und Regionalplanung

unter anderem in der Region 18 zu-

ständig. − Foto: Brand
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